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reich ſei. Man betreibe keine erkünſtelte Werbetätigkeit.Keueſte Tagesnachrichten u nur „loyale a deſs reren zu e handwerk nnd re p arteien e
reiten über den franzöſiſchen Geiſt, über die franzöſiſ vor den Wahlen dräng j artei vor, um den dSe wer uka r Kunſt außerhalb jedes politiſchen Programms. Dieſe Ge- Handwerkern zu zeigen, ein wie warmes Herz ſie für ſie habe. t

erst en der bisherigen Honorarſätze vor danken würden ſich normal entwickeln durch den franzö Beſonders gefliſſentlich tut das die Demokratie, die ja über
ſoppelu n g de 5 g e z Unterrich 8 in vielen Städten, durch Theater ung darin Waſihe hinter t uſen m dere mit

0 rhoitsminiſtori vorſtellungen und durch Vorführung franzöſiſcher Muſik. Verſprechungen und icherungen herzulaufen, nach deren Eine rrn m War ar er he, n Auderdem habe er jett in Mainz eine Rechtsſchule unter löſung man ſreilich hintezher nicht fragen darf. So las man in
hermi nden Streik abzuwenden Mitarbeit der Univerſität von Straßburg gegründet. Andere der demokratiſchen Preſſe in letzter Zeit verſchiedene recht hand
den drohenoe: Einrichtungen, namentlich für Handel und Acker- ren Porter veß ar mit ſeek jogt der Demokrati-

Die Tſchechen haben ſich beim Völkerbund über bau, ſeien im Entſtehen begriffen. 2 n Partei dar e Azufaugen ſuchen. Das enArgen 7 r v en ſin Teſchener Lande be b. München, 2. Juni. über macht Schornſteinfegerobermeiſter M. Conradt-Breslau,
les ert. Die „Süddeutſche Korreſpondenz“ will aus zuverläſſiger Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung, folgende Feſt
ſhw parlamentariſcher Berliner Quelle wiſſen, daß die deutſche ſtellungen:

x Am Freitag um 145 Uhr wird im Grand Trianon Regierung durch den Geſchäftsträger in Paris die alliierten Wie ſteht es in Wirklichkeit? Haben die Hand r
e Unterzeichnung des Friedensabkommens Kabinette um Bekanntgabe der Tagesordnung der Konferenz werker tatſächlich allen Grund, der Demokratie dankbar zu
t Ungarn ſtattfinden. in Spa erſucht habe, ſoweit die deutſchen Delegierten daran ſein? Rein, denn nicht der Initiative der Demokratie, ſondern 9
oraaaammmmwanuwowaan teilnehmen ſollen. der Deutſchnationalen Volkspartei iſt es zu vere e w. Baſel, 2. Juni. danken, daß überhaupt manches erreicht worden iſt. Jch möchte hin cKorfanty droht „Journal des Debats“ meldet: 25 Senatoren unter zufügen, es iſt noch reichlich wenig, und wir müſſen weiter dahin

nahmen einen Schritt bei Millerand, der bezwecken ſoll, ſtreben, Beſſerungen eintreten zu laſſen. Richtig iſt, daß die
w. Sentyen, Jur Poincars den Vorſitz der Wiedergut-Demokratie dem Mittelſtand ſtets angeraten hat, ſich mehr auf

In der polniſchen „Grenzzeitung“ befaßt ſich Korfanty, machungskommiſſion zu übertragen. Selbſthilfebeſtrebungen zu ſtellen, hat es aber ſtets abgelehnt,
er polniſche Plebiſzitkommiſſar, mit den Ereigniſſen vom Frei- h. Baſel, 2. Juni. dieſe Selbſthilfemaßnahmen durch Staatshilfe zu fördern, wie es
i und Sonnabend in einer längeren Ausführung, in der er Die Agentur „Havas“ berichtet im Anſchluß an den Kammer früher die Konfervativen, jetzt die Deutſchnationale Volkspartei

d uft; beſchluß, daß das Kabinett Millerand ſich dahin entſchieden hat, um Segen des Mittelſtandes nicht immer mit dem ünſchtenm en e Geſe Weny e e Tee M v h ver unter allen Umſtänden an der Schadenerſatzforderung von Erſog geren haben. Daß dieſer ausblieb, iſt der See
peweſen ſeien, r R mag im »eſttz er 290 Milliarden Franks auf der Konferenz von Spa der Freiſinnigen bezw. heutigen Demokraten zu verdanken.
er Leute waren, da er die preußiſchen verbrecheriſchen An feſtzuhalten. Der Mittelſtam b z tieſe Staatsbereits vorausgeſehen habe. Er beſtreitet, daß aus de Der „Temps“ berichtet: Bis zum 1. Mai ſeien in Frankreich Mittelſtand muß aber unter allen Umſtänden dieſe Staats
lage re rre i a aus dem Millionen Franks für die Wiederherſtellung zu Laſten Hilfe fordern, wenn er ſeinen Kampf gegen das in jüdiſchen
lemnniſhotel Handgranaten gewörfen wurden, und behauptet, Deutſchlands verausgabt worden. und nichtjüdiſchen Händen befindliche Großkapital, ganz beſonders
es ſei von deutſcher Seite aus geſchehen. Daß nicht eine Reihe gegen das internationale Großkapital, zu einem guten Enden Gebäuden, die hetzeriſche „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ an der FSünfzig deutſche Offiziere angeklagt führen will. Von keiner Seite iſt der genoſſenſchaftliche Ge
Lriße, in die Luft geflogen ſind, hätte die deutſche Bevölkerung

ner IJntervention zu verdankez. Wie „Havas“ aus Lille gemeldet wird, haben die Kriegs
Er ſagt dann weiter: Ob ich auf die Dauer imſtande ſein gerichte den Befehl echalten, Strafverfahren gegen
de die Zügel feſt in der Hand zu behalten angeſichts der etwa 50 deutſche Offiziere einzuleiten wegen
erbrecheriſchen deutſchen Propaganda be MNMißhandlungen, Diebſtahls, Plünderungen, deren ſie ſich während fratiſchen Miniſters Fiſchbeck war es, dieſem Verband die 30 000

peifele ich Zum Schluß ſeiner Ausführung ſagt er, daß, der Okkupation ſchuldig gemacht haben ſollen. Die Angeſchuldig- Mark Staatsunterſtützung zu ſtreichen, die von der früheren Re
tenn dieſe provokatoriſche Arbeit fortgeſetzt wird, eines Tages ten würden wohl in Abweſenheit abgeurteilt werden. gierung ſtets gegeben worden iſt zur Förderung des gewerblichen
z befürchten iſt, daß die Straßen von Beuthen mit Unter den Beſchuldigten ſollen ſich befinden General Sixt von Genoſſenſchaftsweſens jeder Art. Fürwahr, ein glänzender Be
aſchinengewehren geſäubert werden und Armin und Oherſt Blumenreuter. weis für die Handwerkerfreundlichkeit der Demokratie und ihrer

die S w Vertreter!fanonen die Stadt in einen Schutthaufen ver Wenn nun weiter gum Beweiſe der Ha erfreundlichkeitrandeln. Kerfanty will beſtimmt wiſſen daß von deutſcher Das wild gewordene „Berliner Tageblatt“ angefühet iſt. daß man bewährte Sandwerter im Parlament habe.

Das beweiſt der unter Leitung des deutſchnationalen Mittel 4
ſtandsführers Hammer ſtehende Hauptverband deutſcher gewerb- 9
licher Genofſenſchaften, dem m. W. allein gegen 900 Handwerker

e

Lite aus in nächſter Zeit in Oberſchleſten wiederum derartige Das „Berliner Tageblatt“ wittert Pogromſtimmung. ſo ſei demgegenüber darauf hingewieſen, daß in keiner
Irſchläge geplant ſeien. Er fordert die eingeborene ober- Es läßt ſich folgendes berichten: Partei ſo viel Vertreter von Handel und Ge-
ſüeſiſche Bevölkerung zum flammenden Proteſt gegen das ver „Ueber die Anſammlung allerhand ſüddeutſcher, werbe anzutreffen find, wie in der Deutſchnationalen Volks
recheriſche Treiben aller fremden Agenten auf und teilt namentlich bayeriſcher Truppen in der Nähe Berlins partei. Jch nenne Malermeiſter Hammer, Buchdruckereibeſitzer

mt, er bereits vor länge i i tieeng angeregt habe e e Deren e. e v Seite folgendes: Seit vorgeſtern konzentrieren ſich Bienert, Kaufmann und Glaſermeiſter Wetzlich, Handwerks-
buf des letzten Jahres S er Truppen, die ſich aus Reſten des Korps Licht ſchlag kammerſindici Budjuhn, Mentzel; Dr. Dolezych, Verleger Bruhn,
d Zugewanderten Fremden, gleichviel ob und anderer Freikorps zuſammenſetzen, in der Gegend von Buchhändler Rippel, Kaufmann Fuchs u. a. m. Alle die ange
deutſche oder Polen, aus gewieſen werden. Erkner und Fangſchleuſe. Jn Fürſtenwalde führten Herren ſind Mitglieder der Deutſchen Nationalverſamm-

b. Beuthen, 2. Juni. ſollen trotz des Proteſtes des Bürgermeiſters die Kranken lung bezw. der Preußiſchen Landesverſammlung, ganz abgeſehen
Einem polniſchen Verſchwörerneſt iſt man in häuſer geräumt werden. Ebenſo ſammeln ſich angeb von den vielen deutſchnationalen Mittelſtandsvertretern in den

ſondere Rolle ſpielen. Am Sonntag ſind nach den Mit Gewerbes am beſten vertreten werden. Aber nicht die Perſonenfatt, die den Zweck hatten, di i eſinn3 hotten, die poluiſch geſinnten Elemente der teilungen unſeres Gewährsmannes Aktionen beabſichtigt, in allein kommen in Frage, ſondern vor allen Dingen der Geiſt,

m zu überfallen und die sffentlichen Aemter in gerichteten Perſönlichkeiten“ verhaftet werden ſollen. Die der Rechte dieſer Berufsſtände zum Ausdruck gebracht wird.
i S nehmen. Mehrere, bereits durch den Auguſtauf- Arbeiterſchaft will man durch reichliche Zuteilung von Daher iſt es eine grobe Jrreführung der öffentlichen Meinung, n
nd v. J. ſchwer belaſtete Polen hatten auch hier wieder ihre Lebensmitteln in Ruhe halten. Es ſollen auch Pogrom wenn man es von demokratiſcher Seite ſo hinzuſtellen verſucht,
and im Spiel. Der Haupträdelsführer war ein Zinkhütten pläne beſtehen. als ob Artikel 164 der Reichsverfaſſung zwecks Sicherung des
weiter in Godullahütte, in deſſen Wohnung man bei der Wir geben die obigen Angaben mit allem Vorbehalt Mittelſtandes auf die Jnitiative der Demokratie zurückzuführen

wieder, glauben aber, daß es trotz des deutlichen Abrückens wäre. Das Gegenteil iſt richtig. Vor der Reichsverfaſſungbeusſuchung ein Gewehr und einen Karabiner 5vr un Parteien von wilden Putſchen, immer noch Gruppen wurde die württembergiſche Verfaſſung fertiggeſtellt und dabei

ſintericpatronen vorf iſ üch et e u Sorfand. Er ſelbſt iſt geflüchtet, ebenſo einer gibt, die durch derartige Manöver unüberſehbates Unheil von den Deutſchnationalen die Sicherung des t
n Selfershelfer, der ehemalige Frendentegionär Roman her Deutſchland heraufbeſchwören wollen. Mittelſtandes in der Verfaſſung verlangt. de
eſchinski. Natürlich iſt dieſe Meldung nichts anderes als ein emokraten ſtimmten in der erſten Leſung gegen dieſen Antrgg

fo r e h a ma W r W ſo h 7 79 v r e r Sturm, erot jeint, daß die dem „Berliner Tageblatt“ verwandte Re ſich in allen Teilen des Handels u erbes gegen einen der-Pro ſt Frankreichs in London gierung noch am gleichen Tage davegen einſchreitet. Das artigen Verrat an den Intereſſen des Bürgertums erhob, brachte l
b. Kopenhagen, 2. Juni. W. T. B. erteilt dem „Berliner Tageblatt“ folgende Abfuhr: die Demokraten wieder zur Beſinnung, ſo daß ſie ihren Wider l

Gegen die Verhandlungen zwiſchen Lloyd Beorge und Kraſſin Ein Berliner Blatt bringt heute abend eine Zuſammen ſpruch fallen ließen und ſpäter nicht gegen den deutſchnationalen
Frankreich geſtern proteſtie rt. Der franzöſiſche ſtellung von angeblichen Anſammlungen reaktionärer Putſch- Antrag ſtimmten. Alſo nicht eigene Ueberzeugung war es, welche
hafter Cambon erſchien im Miniſterium des Aeußern und truppen. Die Nachricht iſt, wie aus dem Reichswehrminiſte- die Demokratie ſo handeln ließ, ſondern die berechtigte Empörung
e offiziell auf die groß e Gefahr der geplanten rium mitgeteilt wird, durchaus unzutreffend. Weder weiter Mittelſtandskreiſe brachte ſie dazu, ihr Einverſtändnis zu
rnäherung Englands an Rußland aufmerkſam. in Erkner noch in Fangſchleuſe finden Truppenkonzentra- der geforderten Sicherung zu geben. Gerade wie in Württem
t gab gleichzeitig die Erklär a daß die engliſche Politik tionen ſtatt. Von den in Potsdam gemeldeten bayeriſchen berg, waren es die Deutſchnationalen, die auch in der Deutſchen
W delen Gr s um v e Truppen iſt dort nichts bekannt. Die in dem gleichen Zu Nationalverſammlung und in der Preußiſchen Landesverſamm- t
en Gebiete von Frankreich nicht gutge heißen ſammenhange gebrachte Meldung der Räumung von lung den Antrag auf Sicherung des erwerbstätigen Bürgertumnmn s

genoſſenſchaften angehören. Eine der erſten Taten des demo t

heſi en 8 ö t o e e e 2 2 nigen Bevölkerung zu bewaffnen, um ſodann die Deut deren Verlauf alle „Pazifiſten“ und bekannteren „links- welcher die einzelnen Parteien beherrſcht, und wie die Wahrung An
e

b. Paris, 2. Juni. danke mehr gepflegt worden, als von rechtsſtehenden Kreiſen. n

und die Pläne gewiſſer Kreiſe erfahren wir von unterrichteter Malkewitz und Graef, Schloſſermeiſter Hache, Bäckermeiſter

dedullahütte auf die Spur gekommen. Seit einiger Zeit lich in Potsdam bayeriſche Truppen. Dort ſoll Prinz anderen Landesverſammlungen. Dieſer Hinweis dürfte ge
wen hier bei verſchiedenen Polen nächtliche Verſammlungen Auguſt Wilhelm von Hohenzollern eine be nügen, um zu zeigen, wo die Intereſſen des Handwerks ud

mutlich auf der Tatſache, daß wegen der Bildung der erſten Landesverſammlung ſteht bekanntlich die Entſcheidung noch aus. e
b. Paris, 2. Juni. Kavalleriediviſion eine neu nach dort verlegte Schwadron in Segen alle Sozialiſierungsbeſtrebungen will

Der franzöſiſche Oberkommiſſar Tirard hat dieſer einem Gebäude untergebracht werden ſoll, welches früher als ſich die Demokratiſche Partei geſtemmt haben! Wer war es t
e in Koblenz den Redakteur Maxime Bazs6 Reſervelazarett gedient hat. denn, der im Auftrage ſeiner Partei erklärte, daß die Demokratie
fangen und über ſeine Abſichten im Rheinland folgendes Gründlicher kann eine Abfuhr nicht erfolgen. Wir trotz ſchwerer Bedenken S 2 des Sozialiſierungsgeſetzes annähme?
tärt: Die Beziehungen zur Bevölkerung ſeien gut. Es haben ihr nichts mehr zuzuſetzen. Es war der Führer der Demokraten, Herr Pachnicke, der dieſe
ehe ſogar ein gewiſſes „vertrauliches Verhältnis“ zwiſchen unverſtändliche, dem geſamten Bürgertum ins Geſicht ſchlagende ta Rheinländern und den örtlichen Abordnungen der inter b. München, 2. Juni. Erklärung in der Nationalverſammlung abgab. Nach dieſem
ierten Rheinlandkommiſſion. Er glaube, daß man von Auch in München ſchwirren Gerüchte von einem S 2 können vor allen Dingen ſozialiſiert bzw. kommunaliſiee t
Lutſchland ernſtliche Zugeſtändniſſe erlangen Putſch von Organiſationen der früheren Zeitfreiwilligen. werden das geſamte Nahrungsmittelgewerbe, Kaufleute,
ede. Das Preſtige der Armee und ihre Beziehungen zur Wie eine Unterſuchung erwies, entbehren dieſe Gerüchte voll Bäcker, Fleiſcher uſw., ebenſo auch das geſamte Bauerung Agien das beſte Mittel zu wer Frank an altes rn lagen gewerbe d3 v



Aehnlich ſteht es mit dem Betriebsrätegeſetz. Die
Deutſchnationale Volkspartei hat beantragt, daß Gewerbe
treibende bis zu 20 Arbeitnehmern überhaupt frei bleiben

llten von den Beſtimmungen bei Einführung von Betxiebsräten
nd Obmännern, und gerade dem Zuſammengehen der Demo

kratie mit den übrigen Regierungsparteien iſt es zu verdanken,
daß die im Jntereſſe des Handwerks und Gewerbes liegenden
Anträge der Rechtsparteien abgelehnt wurden. So ſieht die
e e ndeſpenrdrichreit der Demokraten im Lichte der Wahr
eit aus.

Auch bezüglich der Vertretung von Handwerk und Einzel-
handel im Reichswirtſchaftsrat waren es in der Nationalver
ſammlung wie in der Landesverſammlung die Deutſchnationalen,
welche dieſen Gedanken förderten und mit allem Nachdruck dafür
eingetreten ſind und weiter eintreten werden.

Dieſe Ausführungen werden hoffentlich dazu beitragen, ſo
manchen Handwerker und Gewerbetreibenden zu veranlaſſen, ſich
nochmals eingehend zu prüfen, ob ſie der Demokratiſchen Partei
ihre Unterſtützung angedeihen laſſen wollen. Dem einſichtigen
Mittelſtändler, der es mit ſich und der Zukunft ſeiner Familie
gut meint, dürfte das eine klar geworden ſein: Nur durch über-
zeugte, tatkräftige Mitarbeit in der Deutſchnationalen
Volkspartei iſt die Gewähr geboten für die reſtloſe Wahr-
nehmung der Intereſſen von Handwerk und Gewerbe.

Entſchloſſen und beſonnen!
Der „D. T.“ wird geſchrieben:
Der Bolſchewismus, d. h. der Bürgerkrieg als Dauerzuſtand,

der das Bürgertum vernichten ſoll, ſteht vor der Tür.
Die Regierung weiß, daß rote Armeen, bis an die Zähne

gerüſtet, zum Losſchlagen bereit ſtehen; trotzdem entläßt ſie
Mörder un Verbrecher im Ruhrgebigt, trotz dem unter
nimmt ſie nichts gegen ihre Freunde von links.

Die Regierung weiß auf Grund ihrer Unterſuchungen, daß
von rechts keine Gefahr droht; ſie gibt es öffentlich zu. Trotz
dem führte ſie den Kampf gegen „Putſch von rechts“, ent
waffnet das Bürgertumz bewaffnet die rote Beſtie zur Ver-
nichtung des Bürgertums; trotzdem bedroht ſie, aus Furcht
vor rechts, mit entehrender Zuchthausſtrafe Männer, deren Mut
ſie ihr Daſein verdankt.

Das Bürgertum rafft ſich endlich auf, Deutſchland vor der
Vernichtung durch den Bolſchewismus zu bewahren, die Re
gierung im Kampfe für Ruhe und Ordnung, Sicherheit und Frei-
heit, Beſtand und Zukunft von Heimat und Volk zu unterſtützen;
die Regierung liebäugelt mit denen, die die
Verfaſſung brechen und de Diktatur desProletariagts errichten wollen.

Trotz dieſer eigenartigen Haltung der Regierung legt die
heutige Lage allen um das Wohl der Heimat wirklich beſorgten
Männern zwei Pflichten auf:

Die erſte iſt, alles zu tun. was dazu dienen kann, den
Bolſchewismus entſcheidend aufs Haupt zu
ſchlagen, alle Beſtrebungen zu unterſtützen, die darauf ab-
zielen, Heimat und Volk, Haus und Hof, Leib und Leben, Hab
und Gut aller Volkegenoſſen vor den Zerſtörern von Ruhe und
Ordnung, Mord und Plünderungen zu ſchützen.

Die zweite iſt, alles, aber auch wirklich alles
zu vermeiden, was von der Linken als Vorwand aus-
genutzt werden könnte, einen Rechtsputſch vorzu-
täuſchen, und damit die Maſſen in den ſtaatszerſtörenden,
bolſchewiſtiſchen Linksputſch hineingzutreiben.

Amtliche Berichterſtattung
b. Königsberg, 2. Juni.

Der unabhängige Journaliſt Walther Oehme, dere ch eigener Angabe im Auftrage des Staatskommiſſars
ür öffentliche Ordnung, Weismann, hier weilt, um ſich über die

politiſche Lage Oſtpreußens zu unterrichten und der wegen an
eblich wahrheitswidriger Veröffentlichung vertraulicher Mit

keilungen des Reichskommiſſars Borowſki und wegen dadurch be-
gangenen Landesverrats verhaftet ſein ſollte, erſchien perſönlich
auf der Redaktion der Allgemeinen und Oſtpreußiſchen Zeitung,
um zur Wahrung ſeiner journaliſtiſchen Ehre die Erklärung ab-
zugeben, daß er die Aeußerungen Borowſkis wahrheits-
getreu und mit deſſen voller Zuſtimmung wieder
F eben habe, daß er ſich nicht in Haft befinde, und daß Borowſtki
ich wegen des Feſtnahmebefehls gegen einen Beauftragten des
preußiſchen Staatskommiſſars für öffentliche Ordnung an zu
ſtändiger Stelle zu ver antworten haben werde.

Hier ſcheint alſo wieder einmal ein Fall amtlicher Bericht
erſtattung vorzuliegen, wo die rechte Hand nicht wußte, was die
linke tat. Der Reichskommiſſar in Königsberg ſchreitet
greg einen Berichterſtatter ein, den der Staatskommiſſar

Berlin ihm zugeſchickt hat, und in Berlin wird amtlich mitge
teilt, der arme Wahrheitſucher ſei am Pregel wegen Mißbrauchs
des ihm geſchenkten Vertrauens hinter Schloß und Riegel ge-
bracht worden, während der gute Mann unterdeſſen ruhig in Kö

Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

23 Von Max Treu- Halle.
So weit ſei es denn doch noch nicht,

Wiedemann.
Da hat der andere höhniſch gelacht:
„Haha! Jch aber weiß es, und Jhr werdet ſehen, daß

Wrotzki recht hat!“
Damit iſt er davongegangen.
Jm Hauſe des Pfarrers herrſcht Trauer, und zu der

Sorge um das Allgemeinwohl iſt bei ihm nun noch der
Kummer über eigene Schmerzen und eigenes Leid getreten.

Geſtern nachmittag waren meine Frau und ich bei der
Pfarrerfamilie zum Kaffee, als ein Brief gebracht wurde,
der mit der Poſt gekommen war.

iemand kannte die Handſchrift, und der Brief trug
keinen Poſtſtempel; die Marken waren mit Tinte kreuz und
quer durchſtrichen.

Der Pfarrer wog ihn in der Hand, als ſcheue er ſich,
ihn zu öffnen. Aber endlich ſchnitt er das Kuvert auf und
(as uns folgendes vor:

„Joſefſtadt, 1. Juli 1866.
Eurer Hochwürden

teile ich mit, daß in dem hieſigen, meiner ärztlichen Leitung
unterſtellten Militärlazarett geſtern abend der Artillerie-
leutnant Vokol vom 10. Artillerie- Regiment ſchwer verwun
det eingeliefert worden iſt. Er hat mich gebeten, Jhnen das
Folgende zu ſchreiben, das mir zu ſagen er gerade noch
Kräfte genug hatte. Am 29. Juni hat bei Jicin eine Schlacht
zwiſchen dem 1. öſterreichiſchen Armeekorps und Teilen der
preußiſchen Armee des Prinzen Friedrich Karl ſtattgefunden.
Hier wurde Leutnant Vokol ſchwer durch einen Gewehrſchuß
in die Bruſt verwundet, und nur der aufopfernden Treue
ſeiner Mannſchaften, die ihn mit ſich forttrugen, hat er es

gehabt, daß er nicht als Gefangener in die Hände

meinte darauf

der

geriet, zu deren Gunſten der Tag entſchieden

c

v

nigsberg ſpazieren geht. Sofort veranlaßt die vreußiſche
Staatsregierung die Freilaſſung des angeblich Verhafteten und
der Staat iſt wieder einmal gerettet. Herr Borowſtki aber, der
Königsberger Reichskommiſſar, der ſo tapfer iſt im Verbieten
unbequemer Zeitungen, ſcheint diesmal an den Un en ge
raten zu ſein.

Hherabſetzung der Preiſe
da. Berlin, 2. Juni.

Wie die „Dena“ erfährt, iſt dem Reichsrat ein Geſetzent-
wurf zugegangen, in dem eine Herabſetzung der Preiſe
in Ausſicht genommen iſt. (Welcher Preiſe? Red.) Des wei-
teren ein Geſetzentwurf, der mit größter Schärfe gegen das
Schiebertum vorgeht. Nähere Einzelheiten über die beiden
Entwürfe waren bis zur Stunde nicht zu erhalten.
Der Schiedsſpruch im Krankenkaſſenſtreit

b. Berlin, 2. r
Jn dem Konflikt zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen, der

durch den geſtern abend erfolgten Abbruch der Verhandlungen
im Reichsarbeitsminiſterium eine neue Verſchärfungs erfahren
hat, iſt der angekündigte Schiedsſpruch des Einigungs-
amtes nunmehr erfolgt.
beiden Parteien, den großen deutſchen Kaſſenverbänden und den
zentralen Aerzteorganiſationen, zugeſtellt und ihnen aufgegeben
werden, ſich bis zum 15. Juni über die Annahme oder Ab-
lehnung des Schiedsſpruches zu entſcheiden.

Der Schiedsſpruch betrifft im weſentlichen die heiß um
ſtrittene Honorarfrage. Er beſagt, daß die Sätze der Ber
liner Tarifvereinbarung vom Dezember 1919 bei der wir
nach Einzelleiſtungen für Beratungen in der Sprechſtunde un
für Beſuche ver doppelt werden. Bei Bezahlung nach Pauſch-
beträgen ſind dieſe ſo zu bemeſſen, daß nach Abzug der Sonder-
leiſtungen im Höchſtbetrage von 25 Prozent auf jede Beratung
i jeden Beſuch ein Mindeſtbetrag wie bei Eingzelbezahlung
entfällt.

m übrigen wurden in dem Verhandlungsprotokoll die
zwiſchen beiden Parteien zuſtande gekommenen Vereinbarungen
bezüglich des Arztſyſtems und die zur etwaigen Durchführung
der freien Arztwahl angenommenen Ausführungsbeſtimmungen
feſtgelegt. Für Streitfälle in nicht rein ärztlichen Angelegen-
heiten ſind paritätiſch zu beſetzende Ausſchüſſe vorgeſehen; gegen
die Entſcheidung eines Schiedsamtes iſt Berufung an das Zentral-
nene möglich. Das Protokoll enthält ferner beſondere Be-
timmungen bezüglich der von den Kaſſen anzuſtellenden Ver-

trauensärzte, bezüglich der Beratungs- und Fürſorgeſtellen und
ähnlicher Jnſtitute und beſtimmt hier beſondere Sicherungen
zum Schutz berechtigter ärztlicher Jntereſſen.

Vermittlung oder Streik im Bankgewerbe?
d. Berlin, 2. Juni.

Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſich zu einer neuen
Vermittlung s aktion im Bankgewerbe entſchloſſen, um
den drohenden Generalſtreik abzuwenden. Das Miniſterium
ſteht auf dem Standpunkt, daß nach dem Schreiben des Reichs-
verbandes der Bankleitungen der Weg zu neuen Ver
handlungen noch gegeben ſei, und hat daher beide Par-
teien für Donnerstag zu einer neuen Beſprechung im Reichs-
arbeitsminiſterium eingeladen. Die Arbeitgeber ſowohl wie die
Arbeitnehmer haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Die Verhand-
lungen beginnen morgen vormittag 1610 Uhr im Reichsarbeits-
miniſterium unter dem Vorſitz von Geheimrat Dr. Sitzler, der
auch die vorigen Verhandlungen geführt hat.
handlungen ohne Reſultat verlaufen, dann dürfte ſofort der
Streik proklamiert werden, wozu in der Zwiſchenzeit alle Vor-
bereitungen getroffen werden. Heute abend 7 Uhr findet im
Luſtgarten eine öffentliche Verſammlung aller Angeſtellten der
Berliner Großbanken ſtatt, in der die Führer beider Annehtell“
organiſationen ſprechen werden. Für morgen ſind in ſämtrichen
Betrieben der Großbanken Urabſtimmungen über den Eintritt
in den Streik anberaumt worden. Die Angeſtellten der Ber
liner Hypothekenbanken halten heute nachmittag eine Verſamm-
lung ab, um über den Stand ihrer Tarifverhandlungen den Be-
ri entgegenzunehmen.

Aus dem bayeriſchen Landtag
Der Anſchluß Koburgs.

W. München, 2. Juni.
Jn der heutigen öffentlichen Landtagsſitzung wurde ein An-

trag Held (B. Vpt.), Roßhaupter (Soz.), Kalsskopf
(Dem.) angenommen, wonach die Staatsregierung ermächtigt
wird, vorläufig die Ueberleitung in die neue Beamten-
beſoldungsordnung nach Maßgabe der dem Beſo dungçs-
ausſchuß vorgelegten Anlagen 4 und 5 vorzunehmen, inſoweit
es ſich um die Umwandlung neuer Stellen handelt. Schließlich
gelangte das ganze Beſoldungsgeſetz zur Erledigung.

Entſprechend dem Regierungsentwurf nahm das Haus zu

dem Geſetz über die Vereinigung r mitBayern einen Zuſatz an, daß dem Freiſtaat Koburg das Recht
eingeräumt wird, anſtelle der abzuordnenden Mitglieder drei
Abgeordnete durch unmittelbare Wahl in den bayeriſchen Land

tag zu entſenden. Zu der ation Sän ret die Ausweiſung Fremder aus Ba

Eine Abſchrift des Protokolls wird
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berkehrs könne nicht geſprochen werden. Die Regi, de
ſeit einiger Zeit damit befaßt,

SS
ei

a e

arauf, daß die heutige
ſei. Es handele ſich aber

in dem Bewußtſein auseinander

bauer bemerkte

lich die ztagung. an
mit ernſtem Wi

iglich n Wrk

Der Dolchſtoß von hinten!
Am 31. Mai 1920 wurde von dem Landgeri

Mitte, Abteilung 150, die Schriftleitung des
verurteilt, auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes die
hauptung des Oberleutnants Grafen v. d. Goltz
ſtätigen, daß der „Vorwärts“ in ſeiner Nummer be
20. Oktober 1918, alſo drei Wochen vor dem v
ſtand, wörtlich folgendes geſchrieben hat:

Deutſchland ſoll, das iſt unſer
Wille, ſeine Kriegsflagge für
reich heimgebracht zu haben.

Das ſchrieb das führende ſozialdemokratiſche
während deutſche Arbeiter wie Bürger draußen
lichen Uebermacht gegenüber Deutſchlands Grenze ſchüßten

Die Spaltungsabſichten im Zentrum
In einer rheiniſchen Bauernverſammlung der Chriſtli

Volkspartei ſprach der bekannte Führer der Bayeriſchen vo
partei Dr. He i m über die politiſche Lage unter beſonderer de
rückſichtigung des bevorſtehenden Reichstagswahlkamp

bringen müſſe. Der Redner erklärte, die vom Sozialismus
plante Sozialiſierung würde nach dem Ausſpruch
Führern aller Parteiſchattierungen ſelbſt v or dem klein
ſten Bauerngut nicht halt machen. Sie werde abean dem Widerſtande der deutſchen Landwirtſchaft zuſchanden

erwieſen habe. Die Spaltung des Zentrums ſei ei
Notwendigkeit infolge der überhandnehmenden Linkzorier
tierung einflußreicher Gruppen des alten Zentrums r
Redner erklärte,
von chriſtlicher Arbeiterſeite vor vier Monaten in
ſammenkunft von chriſtlichen Gewerkſchaftlern in Main
plant geweſen ſeien, wo man die Abſicht äußecde,
proteſtantiſchen Gewerkſchaften zuſammen eine neue
nationale Arbeiterpartei zu gründen.
durch die plötzliche

werden, wie ſich dies ſchon in Ungarn, Oeſterreich, Bayern uſw.

langt.
Dr. Heim ſprach in Landshut über die Gefahren der

Reaktion. Die größere Gefahr erblickt Dr. Heim in dem Re
desvolutionismus des Neukapitalismus,

Schieber- und Schmarotzertums und der Kriegs
geſellſchaften.
Mittel und jede Regierung recht, wenn dieſe Ge
ſellſchaft dabei nur auf ihre Rechnung kommt Der wilde
Kapitalismus feiert ſeit der Revolution die größten Orgien in
Naſchereien und Schlemmereien, daher die Wut und die Un
geduld der. Maſſe, daher auch die große Gefahr von links.

Als nächſtes politiſches Ziel verlangt Dr. Heim das
Zweikammerſyſte m.
iſt die Zurückdrängung des wilden Revolutionskapitalismus, und

als nächſtes kulturelles Ziel die Erhaltung und Stär
kung der Familie als Fundament der Geſetz
geltung.
Kommandeure beim Reichswehrminiſter

Nach dem „Lok.Anz.“ wird am 8. Juni eine Beſprechung
im Reichswehrminiſterium ſtattfinden, zu der ſämt
liche Wehrkreiskommandeure befohlen ſind. Der Zwed
der Konferenz dürfte in der durch die Nähe der Wahlen ver
urſachten Spannung der innerpolitiſchen Lage
zu ſuchen ſein. Amtlich wird gemeldet:
Dr. Geßler iſt von ſeiner ſchleſiſchen Reiſe, bei der er ſich in
Breslau, Schweidnitz, Liegnitz und Jauer Truppen angeſehen
hat, nach Berlin zurückgekehrt. Auf Grund ſeiner
Feſtſtellungen hat er dem Herrn Reichspräſidenten gemeldet, daß
er von der Haltung auch der ſchleſiſchen Garnie
ſonen den beſten Eindruck gewonnen habe.

war. Man hat ihn hierher nach Joſefſtadt gebracht; jedoch
kann er auch hier nicht bleiben, weil wir täglich das An-
rücken der Preußen und eine Belagerung zu fürchten haben
und unſere kleinen Lazaretträumlichkeiten nur eben für die
Feſtungsgarniſon ausreichend ſind. Deshalb müſſen wir
alle Verwundeten, die zu uns gekommen ſind, weiter zurück
ſchaffen laſſen wie weit und wohin, darüber hat das
Armeekorps das Nähere zu beſtimmen.

Das habe ich Leutnant Vokol mitgeteilt und ihn ge
fragt, ob er etwa Angehörige beſitze, zu denen transportiert
zu werden er wünſche. Soweit das möglich ſei, ohne daß
die preußiſchen Linien paſſiert werden müßten, ſollen ſolche
Wünſche nach Kräften erfüllt werden. Auf meine Frage
jedoch hat er wieder den Kopf geſchüttelt und mir zuge-
flüſtert, er habe keine Angehörigen mehr, denn ſeine Mutter,
die einzige, ſei vor einigen Tagen an einem Schlaganfall
ſanft entſchlafen, wie ihm amtliche Nachricht zugegangen ſei.
Man möge ihn deshalb hinbringen, wohin man wolle, es ſei
ihm alles gleich, undnur den einzigen Wunſch hätte er noch,
Euer Hochwürden und Jhrer Familie, ganz beſonders Jhrer
Fräulein Tochter Hedwig, einen Gruß beſtellen zu laſſen;
auch möchten Sie alle diejenigen in Beidenburg grüßen, die
ihm während ſeiner Anweſenheit dort Wohlwollen und
freundliche Geſinnung entgegengebracht hätten. Sie alle,
und ganz beſonders Jhr Fräulein Tochter, bitte er von
Herzen, ihm ein ſtilles Angedenken zu bewahren, wenn der
Tod der Erfüller ſeines Soldatengeſchickes werden ſollte.

So ſagte er mir. Und dann ſchloß er in tiefer Ohn-
macht die Augen, um ſie bis jetzt nicht wieder zu öffnen.
Jch entledige mich hiermit gern des mir gegebenen Auf-
trages und bedauere nur, meiner Pflicht als Arzt ent
ſprechend hinzuſetzen zu müſſen, daß ich den Zuſtand des
Herrn Leutnants Vokol für einen ſehr bedenklichen halte,
und daß Sie, wenn Sie ihm etwa noch irgend eine Mittei-
lung zukommen laſſen oder ihn vielleicht perſönlich ſehen
wollten, worüber er ſich gewiß ganz außerordentlich freuen
würde, ſich ſehr beeilen müßten, da eine Kataſtrophe täglich
eintreten kann. Dr. Rudinger, Militärarzt.

Nachſchrift: Soeben geht mir der Befehl zu, ſämtliche
hier liegenden Kranken und Verwundeten nach Wien ſchaffen
zu laſſen. Sie werden alſo bei den dortigen Milikär
r weiteres über Herrn Leutnant Vokol erfahren

önnen.“
So las Pfarrer Mathias.
Zuerſt hatte er mit ſeiner gewohnten lauten und kräf

tigen Stimme geleſen; dann war es immer leiſer und leiſer
geworden, und zuletzt waren die einzelnen Worte nur noch

ſtoßweiſe über die Lippen gekommen.
Und jetzt ſaß er ganz ſtill und ſah hinüber zu ſeiner

Tochter. Die aber rührte ſich nicht. Weiß, wie friſchge
fallener Schnee, war ihr Antlitz geworden, und kein Bluts-
tropfen ſchien mehr durch die Adern zu rollen. Der Pfarrer
ſtand auf, und während wir anderen alle erſchüttert ſchwie
W trat er neben ſeine Hedwig und legte ihr die Hand aufs
Faupt.

„Es iſt ſchlimm, mein Liebling!“ ſagte er leiſe
Da zuckte ſie zuſammen, als ſei ihr abweſender Geiſt

erſt jetzt wieder durch den Klang der vertrauten Stimme
ins Leben zurückgerufen, und unter ſchmerzlichem Stöhnen
entrangen ſich der Aermſten die Worte:

„Nun iſt alles aus, Vater! Er iſt tot!“ JUnd das ſagte er ſo feierlichen Tones, ſo ruhig und
gewiß, daß über uns alle ein Hauch ſeiner gewaltigen Zu
verſicht kam und die Hoffnung einen leichten Strahl in
unſeren Herzen anzündete.

„Er iſt nicht tot!“ wiederholte er mit ſtärkerer Stimme.
„Aber er wartet auf uns!“

Da hob Hedwig das Haupt, und nun ſahen wir, daß
Tränen ihre Augen füllten; aber ſie hielt tapfer an ſich.

„Weißt du das gewiß, Vater?“ fragte ſie.
„Ja! Und jetzt in dieſer Stunde weiß ich, daß du

mein Kind, ihn mehr liebſt als alles in der Welt, und ich
weiß auch, was geſchrieben ſteht: das Weib ſoll Vater und
Mutter verlaſſen und dem Manne anhangen! Du und die
Mutter, ihr ſollt zu ihm reiſen!“

(Fortſetzung folgt)
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Halle, 3. Juni.
nRuge im Walhalla-Theater

geutige Vortrag Ruge iſt ein Ereignis für Halle.
re ſteht als geiſtiger Führer an der Spitze der deutſch

ewegung. Gr kommt gerade von einer großen Vor
m aus dem Weſten. Daher: Empfangt einen unſerer
o Streiter ſo, wie er es verdient: mit einem übervollen

Zu

galhallatheate r“ ſtatt.

verteuerung der Lebensverſicherung
vevorſtehende Erhöhung der Lebensverſicherungsprämien

er GEegenſtand von Verhandlungen zwiſchen dem Reichs
an für Privatverſicherung und den deutſchen Lebens-
en ngegeſellſchaften geweſen. Ein poſitives Ergebnis haben
Lerhandlungen noch nrcht gezeitigt, jedoch wird in be

greiſen damit gerechnet, daß in abſehbarer Zeit neue
e drundlagen geſchaffen werden, die eine Herauf-

g der Prämie im Einverſtändnis mit der Aufſichts-
x ermöglichen. Die Angelegenheit wird, wie wir auf An

Reichsaufſichtsamt erfahren, auch das Plenum des
pen Reichstags zu beſchäftigen haben. Die Verſicherungs
often begründen ihr Verlangen nach Erhöhung der
en mit den immer mehr ſteigenden Geſchäfts

en, beſonders mit den Steigerungen der Angeſtellten-
ilter.

geichsbanknoten zu 50 Mark vom 20. Oktober 1918
auf Grund der Verordnung vom 4. Auguſt 1919 (R. G.

s 13 661) ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlung s-
el bereits ſeit 10. September v. J verloren ſie
en nur noch bis z u m 10. September d. J. von der
ebank eingelöſt, für die mit dieſem Zeitpunkt jede Ein
épflicht endet. Die Beſitzer ſolcher Noten werden in ihrem
en Intereſſe erneut an deren rechtzeitige Ablieferung er
m Jrrtümer zu vermeiden, wird darauf hingewieſen,
e ſich hierbei nur um die Reichsbanknote vom 20. Oktober
mit der dunklen quadratiſchen Umrandung auf der Vorder-
nicht aber auch um die 50 Marknote vom 30 November

z handelt.

Pſychologiſche Eignungsprüfungen. Vor einigen Tagen
nan in dem Bericht über die Stadtverordnetenverſammlung,
die Stadt Halle dem Jnſtitut für Praktiſche Pſychologie in
probingialheibanſtalt einen jährlichen Zuſchußz von 5000 M.
igt habe für BVerufsberatung, hieß es. Man könnte
genauer ſagen, für pſychologiſche Eignungsprüfungen. Dieſe

jungen finden in Deutſchland ſeit wenigen Jahren bereits
endung für einige einfache und mittlere Berufe. Während
grieges wurden zu den militäriſchen Kraftfahrſchulen nur
Bewerber zugelaſſen, die nach der pſychologiſchen Eignungs

ſelung für wirklich geeignet befanden wurden. Jn Dresden
ſeit 1916 Lokomotivführer, Stationsaſſiſtenten und

e Betriebsbeamte der Eiſenbahn vorher auf ihre beſondere
ung zu dem in Ausſicht genommenen Beruf geprüft. Die
G. Berlin wählt ſich durch pſychophyſiſche Unterſuchungen

dem großen Lehrlingsangebot nur die für Technik und Fein-
hanik hervorragend Geeigneten aus. Andere junge Leute hat
durch ähnliche Methoden als für techniſche Berufe beſonders
et ausfindig zu machen geſucht. Das ſind die Anfänge

x Spezialwiſſenſchaft der „induſtriellen Pſhchotechnik“, für
an der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg in jüngſter
ein Inſtitut gegründet worden iſt. Die Puraktiſche

hologie unterſucht die rein ſeeliſchen und ſeeliſch- körperlichen
gänge genau und zuverläſſig. Sie ſtellt die verſchiedenartige
ſaffenheit der Sinneswahrnehmungen bei den einzelnen
tionen überraſchend ſicher feſt. Sie prüft Aufmerkſamkeit

Gedächtnis, welche beiden Fähigkeiten im Geiſtesleben eine
große Rolle ſpielen, nicht nur auf die Güte ſchlechthin, ſon
m auch im beſonderen, z. B. in bezug auf Zahlen, en,
ſnen, Orte uſw. Sie weiß durch Anwendung äußerſt ſinn

Einrichtungen und Apparate in kurzer Zeit, ob ſie mit
r gewiſſenhaften, exakten, peinlich genauen oder mit einer
uflählichen, flüchtigen, ob ſie es mit einer ſchreckhaften,
jlichen, befangenen, leicht kopflos werdenden oder mit einer
igen, kaltblütigen, ſchwierigen Situation ſtets gewachſenen,
einer empfindlichen, reizbaren, ungeduldigen oder mit einer

dauernden, langmütigen Natur zu tun hat. Sie ſtellt durch
erimente feſt, ob ſie ſchnell entſchlußfähige, tatkräftige oder
hafte, überlegende, träumeriſche, ob ſie ſubjektive oder ob-

Kurzum, die Prakktiſche
ſhologie gibt uns ein Bild von der pſh-hiſchen und pſhcho-
ſiſchen Beſchaffenheit des Unterſuchten. Dieſe Beſchaffen
t in ausgeprägten Fällen bei der Berufswahl zu berück-
gen und die jungen Leute auf den Beruf hinzuweiſen, der

h von dieſem Geſichtspunkt aus für ſie geeignet iſt, das iſt
von den wichtigen Aufgaben der Berufsberagtungsſtellen,

eine ſolche im Städtiſchen Arbeitsamte vbeſteht, und wo
mann unentgeltlich Auskunft erhält.

Rentenempfänger. Da durch den Wegfall der militä-
hen Kontrolle auch die Rentenempfänger zu einer Anzeige
Vechſel“ ihres Wohnortes nicht mehr verpflichtet ſind, tritt
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häufig der Fall ein, daß die Bearbeitung und ſonſtige Er-
ung von Verſorgungs- uſw. Anträgen durch Wohnungs-
el verzögert wird. Es wird deshalb darauf hingewieſen,
es im eigenſten Jntereſſe der Rentenempfänger liegt, wenn
d vor dem Wechſel zuſtändige Verſorgungsſtelle unter An
es zukünftigen Aufenthaltsortes von ihrem Umzug ſofort
hrichtigen und wenn ſie ferner die nunmehr in Betracht
wende Verſorgungsſtelle von dem erfolgten Züzug in

Eine Handwerkerverſammlung findet am Freitag, abends
übr im „MarslaTour“, Gr. Ulrichſtroße, ſtatt in der

Liſchniewski ſprechen wird über „Das Ziel der
telſ and zvolitik“.

Verſammlung gedachte

nntnis ſetzen.

Halliſcher LehrerVerein. Die
verſtorbenen Kollegen Fr. Arnhold und R. Diethe. und be

wünſchte Herrn O. Lohſe zur 50jährigen Amtstätigkeit in
e Zum Thema „Kreisſchulinſpektion und
tiſche Schulverwaltung“ legte Kollege Ebert die
e dar, die für und wider eine Trennung der beiden Aem
des Stadtſchulrats und des Kreisſchulinſpektors ſprechen.
Grund ſeiner Ausführungen und einer eingehenden De-

e gelangte folgende Entſchließung zur Annahme: „Bis zu
äteren Regelung des Schulweſens durch die geſetzgebenden
rſchaften und der Neugeſtaltung der ſtädtiſchen Verwal
hält der Halliſche Lehrer-Verein die Vereinigung der
er des Stadtſchulrats und des Kreisſchulinſpektors für er-
iſt. Er hält jedoch die Anſtellung fachmänniſcher Hilfs-
er aus den Kreiſen der Lehrerſchaft in der ſtädtiſchen
berwaltung für notwendig.“
T Das Schulmuſeum iſt jetzt regelmäßig Mittwoch und

nachmittag von 4—-6 (mit Ausnahme der Schulferien)
et. Das Muſeum, das ſich im Tu ude derrnhallengebä
Volksſchule, Neue Promenade 18, befindet, enthält neben
großen Lehrmittel ſammlung eine ſehr intereüante Hei

gDeutſcher. Der Vortrag findet heute abend 8 Uhr

t ung, deren Beſuch jedermann zu empfehlen ſein
dürfte. Jn den oben angegebenen Stunden iſt der Eintritt
frei. Kinder dürfen das Muſeum nur in Begleitung Erwachſe
ner beſuchen. Die Verwaltung liegt in den Händen des Herrn
Mittelſchullehrers Leonhardt.

Topographiſche Erkundungen. Nach Mitteilung der
Topograwhiſchen Abteilung der Preußiſchen Landesaufnahme
werden in dieſem Jahre im Stadtkreis Halle topogra
phiſche Erkunduüngen- ſtattfinden. Die hiermit beauf
tragten Beamten ſind mit offenen Ausweiſen verſehen. Alle
Grundeigentümer und Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf
gefordert, den betreffenden Beamten bei Ausführung dieſer ge
meinnützigen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten nach Kräften ent
gegen zu kommen und ihnen mit gewohnter Bereitwilligkeit auf
Anfordern Unterſtützung und ſonſt nötige Hilfe bei Durch
führung ihres Auftrages angedeihen zu laſſen.

Zur Frage der Schließung der Kinos erhalten wir fol
gende Zuſchrift: Jm Anſchluß an die geſtrige Beratung der
Stadtverordneten ſind die Lichtſpielzheaterbeſitzer nach erneuten
eingehenden Erwägungen zu dem Entſchluß gekommen, die
Schließung ihrer Betriebe um einen Monat hinauszuſchieben.
Beſtimmend hierfür war die unleugbare Tatſache, daß die
Stimmung der Stadtverordneten bei der geſtrigen Beratung im
Allgemeinen einer Nachprüfung der Steuerſätze weſentlich ge
neigter war und die Anſicht, daß man im Jntereſſe der Ange-
ſtellten, um die allgemeine Arbeitsloſigkeit nicht unnötig zu
vergrößern, von der Schließung der Betriebe ſo lange abſehen
ſolle, als noch Hoffnung auf eine Beſſerung beſtehe. Und dieſe
Hoffnung ſei begründeter als je. Entſcheidend war weiter die
behördliche Zuſage der Entſendung eines Bücherreviſors zur
Nachprüfung der behaupteten Unrentabilität bei den gegenwär
tigen Steuerſätzen. Berechtigte Entrüſtung herrſchte darüber,
daß der Stadtverordnete Splett ohne jeden Anhaltspunkt die
Theaterbeſitzer kurzerhand der wiſſentlichen Täuſchung zieh,
wiewohl gerade Herr Stadtrat Wurm die Objektivität der bei
ihm zum Vortrag erſchienenen Beteiligten lobend hervorgehoben
hatte. Es darf gehofft werden, daß im Laufe dieſes Monats
eine allen Beteiligten befriedigende Löſung des Konflikts ge
funden werde.

Die Wohltätigkeits Vereinigung „Zigarrenköpfchen
Sammler“ hielt ihre Monatsſitzung im „Ratskeller“ ab. Bei
der Beſprechung wurde hervorgehoben, daß vorausſichtlich nötige
Kleidungsſtücke wie Schuhwerk, Wäſche uſw. noch teuer zu er
ſtehen ſind. Die Auslagen werden beſtritten durch freiwillige

verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht örtlicher

Geldbeträge, ſowie Verkauf von Zigarren köpfchen, Zigarren
bändern, Flaſchenkapſeln, Silberſtaniol und alten Metallteilen
zur Unterſtützung armer Waiſenkinder. Genannte Körper-
ſchaft bittet Damen nebſt Herren aller Kreiſe, erwähnte Gegen
ſtände mit zu ſparen und ſobald als möglich abzuliefern. Geld
ſpenden finden Annahme bei den Vorſtandsmitgliedern Magi-
ſtrats-Sekretär Henn, Goetheſtraße 2, Rentier Lehmann,
Leſſingſtraße 38 und bei dem Leiter der Vereinigung Kaufmann
Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49. Für bisherige Gaben
herzlichen Dank!

Wem gehört der Draht? Bei einem hieſigen Alt
händler iſt ein größerer Poſten neuer vierkantiger
Meſſingdraht in Rollen (0,652(1,30 Millimeter ſtark) be
ſchlagnahmt worden, den dieſer im Februar d. J. angekauft
haben will. Da der Verkäufer, der angegeben hat, in Wallwitz
zu wohnen, nicht hat ermittelt werden können, iſt anzunehmen,
daß der Draht aus einem Diebſtahl herrührt. Er liegt auf der
Kriminalpolizei, Zimmer 37, zur Anſicht aus

Familien- Nachrichten
Verlobung: Liſel Förderer und Hermann Bobka.
Todesfälle: Am 1. Juni Domkantor und Konzertmeiſter

Hans Schmidt. Am 1. Juni Marta Ende geb. Sedlak
im 34 Lebensjahr.

Das „Verfahren gegen Kriegsverbrecher“. Die Zeit naht
heran, wo die Unterſuchung der angeblichen Kriegsverbrechen
das perſönliche Erſcheinen der Beſchuldigten erforderlich machen
kann. Es wird daher auf S 4 des Ergänzungsgeſetzes zum Ge
ſetz zur Verfolgung von Kriegsverbrechen vom 24. März 1920
aufmerkſam gemacht. Nach dieſem könnez Koſten und Auslagen
des Verfahrens, ſoweit beſondere Billigkeitsgründe vorliegen,
ganz oder teilweiſe der Reichskaſſe auferlegt werden. Die
möglichſt weitgehende Anwendung dieſer Beſtimmung iſt um ſo
mehr geboten, als den Betroffenen das ſonſt allen Deutſchen

Gerichtsbarekit
durch das Ausnahmegeſetz vom 18. November 1919 genom-
men iſt.

Eine Alarmnachricht. W. T. B. dementiert. Zu der Mel
dung, daß der frühere General von Lüttwitz ſich im Kreiſe
Roſenberg aufhalte, erklärt der Landrat dieſes Kreiſes, daß es
ſich um einen ehemaligen Hauptmann von Lüttwitz handelt, der
mit dem General nicht identiſch ſei.

Die Stenerlaſt im
Damit unſere Leſer ſich ein Bild von der Steuerlaſt im

neuen Deutſchland machen können, mit denen uns die National
verſammlung, die hauptſächlich dem deutſchen Reiche die Ver-
faſſung geben ſollte, beglückt hat, veröffentlichen wir in der nächſten
Zeit die hauptſächlichen Beſtimmungen folgender Steuergeſetze:
1.! Einkommenſteuergeſetz, 2. Kapitalertragsſteuergeſetz, 8. Körper
ſchaftsſteuergeſetz, 4. Geſetz über einmalige außerordentliche Kriegs

abgabe für das Rechnungsjahr 1919, 5. Kriegsabgabe vom Ver
mögenszuwachs, 6. Reichsnotopfergeſetz, 7. Erbſchaftsſteuergeſetz.
Das ebenfalls dem Parlament unterbreitete Beſitzſteuergeſetz iſt
nicht fertiggeſtellt worden, ſondern wird, da ſeine Wirkſamkeit
erſt nach drei Jahren eintreten ſoll, ſpäter fertiggeſtellt werden.

Das iſt die Frucht deſſen, was Herr Erzberger ſäete, der
durchaus unſeren Feinden auf der großen Finanzkonferenz be
weiſen wollte, was Deutſchland finangiell leiſten kann. Der
blinde Haß gegen das Kapital, den die Sozialdemokraten haben,
tat das übrige, um uns zu den Hataſtrophen zu bringen, die ſich
jetzt ſchon fühlbar machen, ehe die Wegſteuerung des Kapitals
und die Verhinderung der Bildung neuen Kapitals in Kraft ge
treten iſt.

I. Einkommenſteuer.
Steuertarif.

Einkommen wird auf volle Hundert nach
das macht aus bei einem ſteuer

(Das ſteuerbare
unten abgerundet.)

lichtigen
Einkommen Steuerbetrag

Für die erſten angefan- M. v. H. von M. M.
genen oder vollen 1000 10 1 000 100

des ſteuerpflichtigen

für die nächſten an
gefangenen oder

vollen 10900 14 2 000 2201000 12 3 000 3301000 18 4 000 4601000 14 5 000 69916000 15 6 000 751000 16 7 000 9101000 17 8 000 1 0801000 18 9 000 1 2601000 19 10 000 1 4501000 20 11 000 16501000 21 12 000 1 8601000 22 13 000 2 0801000 23 14 000 2 310
1 000 24 15 000 2 5502 000 25 17 000 3 0502 000 26 19 000 3 6702 000 27 21 000 4 1102 000 28 23 000 4 6702 000 29 25 000 5 2503 000 80 28 000 6 150
3 000 31 31 000 7 0803000 82 34 000 8 0403 000 383 37 000 9 030
3 000 34 40 000 10 050
5 000 35 45 000 11 800
5 000 36 50 000 13 600
5 000 87 55 000 15 450
5 000 38 60 000 17 3:
5 000 39 65 000 19 300
5 000 40 70 000 21 300
5 000 41 75 000 23 350
5 000 42 80 000 25 450
5 000 43 85 000 27 600
5 000 44 90 000 29 800
10 000 45 100 000 34 300
10 000 46 110 000 38 900
10 000 47 120 000 43 600
10 000 48 130 000 48 400
10 000 409 140 000 53 300
20000 50 160 000 63 300
20 000 51 180 000 73 500
20 000 62 200 000 83 900
30 000 53 230 000 99 500
30 000 54 260 000 115 400
40 000 655 300 000 137 400
50 000 56 350 000 165 400
50 000 657 400 000 193 900
50 000 58 450 000 222 900
50 000 59 500 000 252 400

für die weiteren Beträge 60
Arbeitgeber bei der Lohn und T10 Prozent alten und dafür Steuermarken in die

Steuarfkarte des Arbeituehaners einzukleben und zu entwerten.

nenen Deutſchland
Der Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſich die Steuerkarte zu be
ſchaffen.

Für die Veranlagung.
Steuererklärungen ſind für Bareinkommen über 3000 M.

abzugeben. Die Veranlagung erfolgt nach dem Einkommen des
dem Rechnungsjahre unmittelbar vorangegangenen Kalender
jahres oder bei gewerblichen Betrieben des Wirtſchaftsjahres.

Das Einkommen der Ehegatten wird zuſammengerechnet,
ebenſo das Einkommen der zur Haushaltung zählenden minder
jährigen Kinder hinzugerechnet, ſoweit es ſich nicht um Arbeits
einkommen eines Kindes handelt.

Steuerpflichtig iſt nur der den Betrag von 1500 M. über
ſteigende Teil des ſteuerbaren Einkommens.

Der ſteuerfreie Einkommenteil erhöht ſich für jede r
Haushaltung zählende Perſon um 500 M., und zwar auch fü
jede Perſon, deren e e der Steuerpflichtige zur Erfüllu
einer geſetzlichen Unterhaltungspflicht beſtreitet, bei letzteren
jedoch nicht über den tatſächlich d Betrag hinaus. Ferner
erhöht ſich der ſteuerfreie Teil des Einkommens bei einem
Steuerpflichtigen, deſſen ſteuerbares Einkommen 10 000 M. nicht
überſteigt, um 200 M. für die zweite und jede weitere Perſon,
ſofern ſie das 16. Lebensjahr nicht vollendet hat.

Bei Beamten, Geiſtlichen, Lehrern uſw. bleibt die zur Be
ſtreitung des Dienſtaufwandes gewährte Entſchädigung außer
Anſatz. Bei in privaten Dienſt- oder Au lItniſſen
ſtehenden Perſonen ſind dieſe Entſchädigungen inſoweit außer
Anſatz zu laſſen, als ihr Betrag den erforderlichen Aufwand
nicht überſteigt.

Beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe, die die Leiſtungs
fähigkeit des Steuerpflichtigen weſentlich beeinfluſſen, WBnnenberückſichtigt werden, ſofern das ſteuerbare Einkommen den Be

trag von 30 000 M. nicht überſteigt. Bei einem ſteuerbaren
Einkommen von nicht mehr als 10 000 M. kann die Steuer ga
erlaſſen, bei nicht mehr als 20 000 M. bis zur Hälfte, und
nicht mehr als 30 000 M. um höchſtens ein Viertel ihres Be
trages ermäßigt werden. Als Verhältniſſe dieſer Art gelten ins
beſondere außergewöhnliche Belaſtungen durch Unterhalt und Er-
ziehung der Kinder, durch Verpflichtung zum Unterhalte mittel
loſer Angehöriger, durch Krankheit, Körperverletzung, Ver
ſchuldung, Unglücksfälle oder durch beſondere Au dungen im
Haushalt infolge einer Erwerbstätigkeit der Ghefrau.

Zum Einkommen aus Grundbeſitz gehört u. a. auch der
Nutzungswert einer Wohnung im eigenen Hauſe.

Zum Einkommen aus Arbeit gehören: Gehälter, Beſol
dungen, Löhne, Tantiemen, Gratifikationen oder unter ſonſtiger
Benennung gewährte Bezüge und geldwerte Vorteile, Warte-
gelder, Ruhegehälter, Witwen- und Waiſenpenſionen und andere
Bezüge, Einnahmen aus ein maliger oder dauernder Tätig-
keit jeder Art.

Zu den ſteuerpflichtigen Einnahmen gehören u. a. Lotterie
gewinne und ähnliche außerordentliche Einnahmen.

Als ſteuerbares Einkommen gelten nicht: einmalige Ver
mögensanfälle, Erbſchaften, Ausſteuern und Ausſ ngen;
Kapitalempfänge auf Grund von Lebens, Unfall und ſonſtigen
Kapitalverſicherungen; Kapitalabfindungen der Reichsverſiche
rung, der Militärverſorgung, der Beamtenpenſionsgeſetze uſw.,
Bezüge aus einer Krankenverſicherung, aus öffentlichen Mitteln
oder aus Mitteln einer öffentlichen Stiftung, die als Unter
ſtützungen wegen Hilfsbedürftigkeit oder als Unterſtützung für
Zwecke der Erziehung oder Ausbildung, der Wiſſenſchaft oder
Kunſt bewilligt ſind, Gewinne, die durch Veräußerung von
Gegenſtänden erzielt worden ſind, die nach 8 des Beſitzſteuer-
geſetzes vom 3. Juli 19183 zum nichtſteuerbaren Vermögen ge
hören, Gewinne, die durch Veräußerung von Grundſtücken erzielt
worden ſind, es ſei denn, daß die Grundſtücke erſt innerhalb der
letzten zehn Jahre oder zum Zwecke der Wiederveräußerung er
worben worden waren. Bei einem Erwerbe vor dem 1. Auguſt
1914 gilt die zehnjährige Friſt für erfüllt.

Abzugsfähig ſind u. a.: Fahrtkoſten zwiſchen Wohnung
und Arbeitsſtätte, Beiträge für ſich und nicht ſelbſtändig ver-
anlagte Haushaltungsangehörige zu Kranken, Unfall-, Haft-
vflicht, Angeſtellten, Invaliden und Erwerbsloſenverſicherungs,
Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen; Beiträge zu Sterbekaſſen
bis zum Jahresbetrage von insgeſamt hundert Mark; Ver
ſicherungsprämien, die für ſich und nicht ſelbſtändig veranlagte
Haushaltungsangehörige auf den Todes oder Lebensfall gezahlt
werden, bis zu 600 Mark jährlich; Beiträge zu den öffentlich
rechtlichen Berufs oder Wirtſchaftsvertretungen ſowie zu den
Berufsverbänden ohne öffentlich rechtlichen Charakter, deren
Zweck nicht auf einen wirtſchaftlichen Geſchäftsbetrieb gerichtet
iſt; Beiträge an kulturfördernde, mildtätige, gemeinnützige und
politiſche Vereinigungen, ſoweit ihr Geſamtbetrag 10 Prozent des
Einkommens des Einkommenſteuervflichtigen nicht überſchreitet.

Ueber die anderen Steuergruppen wird in einer der nächſten
Ausgaben berichtet werden
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Wie die heutige Regierung das
Kleinhandwerk unterſtützt

p. Ein Geſchäftsmann aus der Provinz ſchreibt uns:
o Jn meinem Geſchäftsbetrieb brauche ich Leim und

Spiritus. Zur Beſchaffung des Leims wandte ich mich
Mitte Dezember des vergangenen Jahres an die Leimverteilungs-
ſtelle für die Papierverarbeitung in Berlin. Nach Einſendung
einer Abnahmeverpflichtung zu jedem Preis erhielt ich
einen Bezugsſchein, aber keine Bezugsquellen-Angabe. Auf ein
diesbezügliche Anfrage ging die Mitteilung ein, daß ich nach
Einſendung des Portos die Bezugsquellen mitgeteilt er
halte, was auch geſchah. Nun ſuchte ich einen Lieferanten aus,
ſandte an dieſen den Bezugsſchein und erhielt die Aufforde-
rung, das Geld für einen Teil der Ware, die auf einen Abſchnitt
des Bezugsſcheins geliefert würde, im voraus einzuſenden. Das
Geld ging ab nebenbei bemerkt 24 Mark für das Kilo. Die
Ware ließ ouf ſich warten. Erneute Nachfrage nach dieſer unter
Hinweis auf die fürchterlichen Umſtände und Verſchleppungs-
manipulationen, welche die jetzige Zwangsbewirtſchaftung mit ſich
bringt, ging endlich ein Teil der Ware ein. Der Reſt mußte
wieder eingefordert, das Geld dafür wieder im voraus eingeſandt
werden und heute, am 1. Juni, warte ich noch auf den Reſt-
poſten Leim. Das ganze Quantum beträgt 7—-8 Pfund. Er-
wähnt ſei noch die Kulanz des Lieferanten, der außer ſämtlichen
Portoſpeſen für die Pappſchachtel, in welcher ſich der Leim be-
fand, noch 2,50 Mark beſonders berechnet. Nun zum
Spiritus. Bekanntlich werden Spiritusmarken nur an
Wöchnerinnen und mit geringen Ausnahmen in einigen weiteren
Fällen gewährt. Jch erſuchte die Ortsbehörde um Ueberlaſſung
einiger Flaſchen, welche ich zum Betriebe dringend gebrauche.
Das Anſuchen wurde befürwortend an den Kommunalverband
geſandt. Von landrätlicher Seite zurückgereicht mit Hinweis auf
die verſchiedenen Geſetzesparagraphen, erhielt ich die Mitteilung,
mich an in, Frage kommendes Lieferfirmen für Spiritus zu
wenden. Unter Beifügung von 40 Pfg. zur Rückantwort ſandte
ich das befürwortete amtliche Schreiben an eine Spiritus-
Raffinerie mit dem Erſuchen um Lieferung. Prompt erhielt ich
folgende Antwort: „Jn Erwiderung Jhres Schreibens teilen wir
Jhnen mit, daß lt. den neuen Beſtimmungen der Monopolver-
waltung Berlin vom 22. Mai Spiritus für Gewerbe, die ſchon
ſeit längerer Zeit beſtehen und, bisher noch
keinen Spiritus bezogen haben, nicht mehr verab-
folgt werden darf.“ Jch gab an, daß ich pro Woche etwa 1 Liter
Brennſpiritus benötige. Alſo, als Lohn und Anerkennung
dafür, daß man ſich während der Zeit der größten Knappheit
bemühte, ſich mit Beſchränkungen durchzuhelfen und keine An-
forderungen ſtellte, erhält man jetzt erſt recht nichts. Dabei iſt
ſcheinbar Spiritus in Hülle und Fülle vorhanden für die
Schnapsfabrikation. Ob den Handwerker der Teufel holt
oder nicht, iſt unſeren „Siebenmalgeſcheiten“ in den Regierungs
klubſeſſeln ganz egal. Dieſe Herren brauchen ja nicht erſt zu
ſehen, wo die Mittel zum Leben und Steuerzahlen herkommen.
Und „ſo Etwas“ will wieder gewählt werden! Jeder nicht ganz
mit Verblendung geſchlagene Handwerker und Geſchäftsmann
muß jetzt bei Gelegenheit der Reichstagswahl am Sonntag dafür
ſorgen, daß eine ſolche Regierungsmehrheit aus den Wahlen her
vorgeht, die auch dem Handwerkerſtande noch Luft zum Atmen
läßt! Entſcheidet am 6. Juni!

Aktiengelellſchaften
b. Grimme, Natalis u. Co., Komm.-Geſ. auf Aktien,

Braunſchweig. Der am 22. Juni ſtättfindenden Generalver-
ſammlung liegt ein Antrag auf Umwandlung des Unter-
nehmens in eine Aktiengeſellſchaft vor. Das Aktienkapital ſoll
1,5 Millionen Mark betragen.

e h. Martin Dentler, Film-Aktiengeſellſchaft, Braunſchweig.
Unter der Führung der Braunſchweigiſchen Privatbank iſt mit
einem Aktienkapital von 3 Millionen Mark die Firma Martin
Dentler, Film- Aktiengeſellſchaft in Braunſchweig, gegründet wor-
den. Die neue Geſellſchaft hat die Film- Zentrale Martin Dent-
ler, Braunſchweig, übernommen, die auch in Berlin, Hamburg,
Leipzig, Frankfurt a. M. und München Zweigniederlaſſungen
beſitzt. Das Unternehmen hat in Braunſchweig das Lichtſpiel-
monopol und iſt auch auf dem Wege, durch den Erwerb von Licht
ſpielhäuſern in Magdeburg feſten Fuß zu faſſen.

K. Peniger Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Aktien
Geſellſchaft, Penig. Jn der außerordentlichen Generalverſamm-
lung wurde die Erhöhung des Aktienkapitals um 1 auf 5 Mill.
mit Ausſchluß des geſetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre ein-
ſtimmig beſchloſſen. Mit der Durchführung wurde der Aufſichts-
rat betraut. Um einerſeits den Markt, welcher zurzeit nicht ſehr
aufnahmefähig iſt, nicht ſchon wieder in Anſpruch nehmen zu
müſſen, andererſeits auch, um durch Konzentration eines
größeren Aktienpoſtens in befreundeter Hand der Gefahr vor
Ueberfremdung vorzubeugen, beſchloß der Aufſichtsrat, ein voneinigen Greſaktionaren und Veoerwaltungsmitgliedern vor-
liegendes Gebot zu akzeptieren, und die auszugebenden 1 Mill.
Mark Aktien mit halber Dividende für 1919/20 zum Kurſe von
110 Prozent an die Allgemeine Deutſche KreditAnſtalt als
Leiterin eines Konſortiums feſt zu begeben. Ein Bezugsrecht
ſeitens der Akticnäre kommt demnach nicht in Frage.

Induſtrie, Hancel, Handwerk
K. Mitteldeutſche Zentralhänte-Auktion in Dresden. (Eigene

Drahtmeldung.) Die erzielten Preiſe ſtellen ſich im Durch-
ſchnitt für Rindshäute ohne Kopf auf 6,15——8,25 M., für Rinds
häute mit Kopf auf 65,60——7,65 M., Bullen ohne Kopf auf 65,70
bis 7,15, Bullen mit Kopf auf 5,306,76, Roßhäute bis 220 cm
107——117, über 220 cm 260--270 M.

K. Wollverſteigerung in Gera. (Eigene Drahtmeldung.)
Die am Dienstag und Mittwoch in Gera abgehaltene Verſteige-
rung von Wollabgängen des Sächſ.-Thür. Jnduſtriebezirks war
ſehr ſtark beſucht. Der Wettbewerb hingegen geſtaltete ſich leb
los und zwar infolge der eingelaufenen Nachrichten, daß bei der
Londoner Wollauktion die Preiſe um 25——30 Prozent geſunken
ſind. Es kam nur ein kleiner Teil der angebotenen Ware zu
weſentlich niedrigerem Preiſe als im Februar zum Verkauf, wäh-
rend der größte Teil zurückgezogen wurde. Die nächſte Wollver
ſteigerung findet vorausſichtlich im Auguſt ſtatt.

Neuregelung des Güterverkehrs. Halbamtlich wird ge
meldet: Jm Reichsverkehrsminiſterium fand eine Beſprechung
ſtatt, in der vorbereitende Maßnahmen für die Neuregelung der
Leitung des geſamten deutſchen Güterverkehrs nach dem Ge
ſichtspunkte des betrieblich und wirtſchaftlich vorteilhafteſten
Weges getroffen wurden. Die Durchführung der umfangreichen
Arbeiten ſoll in jeder Weiſe beſchleunigt werden. Die aus dem
rüheren Wettbewerbe der Länder hervorgegangenen Leitungs
oge ſollen vbaldmösglichſt beſeitigt werden, ſoweit ſie betriebliche
Erſchwerniſſe und unwirtſchaftliche Umwege zur Folge gehabt

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Durch den im Ausland ein tenen

Rückſchlag in der h des Markkurſes hat auch in Berlin
der Börſe ein e in der Kursbewegung der

en nden.und die
ah Dieſe waren im freienh Bile welch

höher. Dies beeinflußte auch den in den letzten Tagen ziemlich
Firma Aktienmarkt günſtig, zumal man ſich der Hoffnung

ingab, daß der drohende Bankbeamtenſtreik doch noch vermieden
werden wird. Der Kurzsſtand hob ſich bei zeitweiſe etwas leb-
hafterem Geſchäft bei einigen Papieren überwiegend bis zu
10 Prozent. och ſtellten ſich Bismarckhütte, Phönix, Rheiniſche
Braunkohlen, Thale, Gebrüder Böhler, Neuguinega, Otavi, Schan-
tung und DeutſchUeberſee über dieſe Sätze hinaus, teilweiſe noch
beträchtlich höher. Angeregt war das Geſchäft ſpäter beſonders
in Petroleumwerten, von denen Steauag Romana nahezu 200
Prozent und Deutſche Petroleum und Erdölaktien in geringerem
Ausmaße t höher ſtellten. Schwere Kolonialwerte erfuhren bei
geringen Umſätzen gleichfalls eine weſentlich höhere Bewertung.Bankaktien behaupteten ihren Kursſtand. Am Rentenmarkt ſt

eine zweiprozentige Erhöhung der dreiprozentigen Reichsanleihe
zu erwähnen. Sonſt hat ſich hier bis auf die gleichfalls höheren
Mexikaner und Türkiſchen Loſe nichts verändert. Bei etwas
lebhafterem Geſchäft blieb die feſte Grundſtimmung auch weiter
hin voll erhalten.

Produktenbericht. Geſtern nachmittag und heute vormittag
wurde Hafer bis zu 130 Mark gehandelt. Doch zeigte ſich in den
Mittagsſtunden etwas mehr Nachfrage, da auch die direkten Ver-
braucher für den gegenwärtigen Preis Kaufluſt bekundeten.
Hülſenfrüchte blieben ſehr ſchwer verkäuflich, und die Notie-
rungen haben teilweiſe weiter herabgeſetzt werden müſſen. Wäh-
rend Heu ſeinen Preisſtand behauptete, ſind die Preiſe für Stroh
niedriger geworden. Wetter ſchön.

Hafernotierungen:
Berlin, 2. Juni. Znländiſcher Hafer, für 1000 kg in Mark

loko ab Speicher frei Wagen loko ab Bahn Sr. Mk.ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 26540--2720 Mk. Tendenz:
ſchwankend.

Deviſen-Notierungen:
Berlin, 2. Juni.

Geld Brief Geld BriefAmſterd. Rotterd. 1508,50 1511,50 NewYork 42,95 43,05
Brüſſel-Antwerp. 324,65 32535 Paris 327,20 327.80
Chriſtiania 719,25 720,75 Schweiz 7925 769,75Kopenhagen 694,30 695,70 Spanien 679,0 689,70Stockholm 889,90 830,90 Wien (altes. 18.98 19,02
Helſingfors 199,80 200,20 Oeſterreich abgeſt. 27,72 27,78
Italien 239,75 240,25 Prag 90,90 u 10London 163,85 164,15 l Budapeſt 22,72 22,75
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermiättelt:
Deutsche Werte Deutseche Dehberse e- El 00

41 Deutsche Schatz- Deutsche Erdöl 060.scheine VI-IX 75.30 Dentsche Gasglühi. 51005 9 Dentsche Reichsanl. 75.75 Deutsche Kali 402.
4 74.90 Dentsche Waff. u. Mun. 322,503iſ, 67.25 Donnersmarkhütte 223 67.00 Döring u. Lehrmann 1304 Preuss. Konsols 73.75 ürkoppwerke 32l I 7 Eilberfeſäer Farben 349.503 w 58.50 Engelhard Brauerei v 74 Charl. Stadtanl. 89/99 9525 Felten u. Guilieaume 375
4 Magdeb Stadtanl. 91/06 98.- Gasmotoren Deuta 170,25
49 n. Sächs. landschaft- Gebhardt u. Co. 7liche Pfandbriefe Gebhardt u. König 2104 Preuss. Centr. Bod.- Gelsenkireh. Berghb. 280 75

Pfandbriefe 100.30 Glauziger Z2uckerfhbr. 370.25
4 Preuss. Hypot.-Bank- Haliesche Maseh.-Fabr. 35850Pfandbriefe 1911. 101.,00 Hann. Masch. 305.
4 Dessaner Gas-Oblig. Harpener Berg 258.4 v 97,25 Haoer Kisen eAusläünd. Werte be J 3451004 Oesterr. Kron. Rente 25.50 et r n4 Ungar. Gold-Rente 63,60 Hohenjohe, Worte I59,
4 Vngar. Kronen-Rente 2970 Humboldt-Maseh. 163.
Visenbahn-Aktien: rer anHalberstadt -Blankenb. 79.75 Kan h evon 357
Halle-Hettstedter 68. Kärvlea ä. 870Schantungbahn 582.Allg. Lokal-Str- 590. anmeyer v 166.00Gr. erl. Str. 134.50 Lavon kammer 265.
Lux. Prinz Heinrich.-B. J 429. ine ErfurtOrientbahn 196 1 Linſe u Hofmann 300.
Schiffahrts- Akt. Ludwig Loewe u. Co. 252.
Hambg. Paketfahrt 165,25 Iothringer Rütte 229Hamb. -Südamerika 22950 Mannesmannröhren 310.Hansa-Dampfsehift 2922. Maschinenfabr. Buekan 249.
Nordd. Lloyd 162.50 Obersehbl. Risenb. Bed. 178.

Banken- do. Caro Heg. 212Bank für Thür. 155. do. Kokswerke 495.00Berl. Handelsges. 183. Orenstein u. Koppel 239.
Gomm u. Diskontobank 173.90 Phönix-Bergb. 373
Darmstädter Bank 154.50 Rhein. Metall-Vorz. 246.Dess. Landesbank 122.50 Rhein. Stahlwaren 295,00
Deutsche Bank 258. Riebeek. Montan 265.Hiskonto-Comm. 193 50 Rombacher Hütten 246.
Dresdner Bank 166. Rositzer Braunxk. 300.Gredit-Anst. Leipzig. 170. sitzer Zucker 186Mitteld. Kredithank 154.00 Sangerhäuser Maseh. 400.

Privat-Bank 166.50 Hugo Schneider u. Co. 232
Nation albank 137. Schuckert u. Co. 172,50Oesterr. Kredit 98.00 iemens u. Halske 283.,50
Reichsbank 152, e r Mettiner Volkan I.Industräe- Aktien Stollberger 2inkh. 212.Schultheiss- Brauerei 245.50 Strale. Spielkarten 323
AKt. f. Arilin 330,00 „Terra“, Samen-A.- GAllgem. ElektrigGee [282 Thale-Eisenhütte 358.Ammendorfer Papierf. 508,50 Triptis- Akt. Ges. 209.
Anhalter Koblenw. 225. Türkisehe Tabakregie 804.—-
Annaberger Steingut 316,00 FPer. Köln-Rottweiler 287 00
Badische Anilin 410 Glanzstoff Elberkf. 845.Bergmann Elekt. Akt. 227 Wegelin n. Hübner 163,
Berl. Maseb. Bau 217. Werseb.- Welssent. BrkBismarckhütte 378. Westeregein- Alkali tBochumer GuSstahl 244. Wittener Gub6stah] 750.00
Ohem. Fabrik Buckau 270.25 Wrede-Mälzerei 134Chem. Griesheim 296 50 Zeitrer Masen. 405.-
Ghem. v. Hevden 228.00 Zeüstog Waidhot 20.Gonsolidation Schalke 510, Otavi-Minen 650.
s caimler-Motoren rDeutsch-Luxemburg 263.00 endenz fest.

u t
e

bos von der Iudenwirtschaft!
Darüber spricht heute Donnerstag abend 8 Uhr in dem

Walhalla- Theater
einer der bekanntesten deutschvölkischen Führer:

Dr. Arnold Rugerheidelberg,
Kommt in Massen und hört R u g G. den tiet und gitt-

lich empfindenden Deutschen, über diese wohl ernsteste Frage
der Gegenwart sprechen.

Vinträtt frei, fester Platz L Mai K.

d. Halberſtadt, 2. Juni.
ment.) Nicht weniger als acht Vorlagen befaßten
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung mit Erhöhung von Gebüt
für ſtädtiſche Einrichtungen. Und trotzdem
ſozialdemokratiſchen Mehrheit der Antrag zur
gütung für entgangenen Arbeitsverdienſt der

auf 4,50 M. die Stunde zu erhöhen; die Bü
hatten 4 M. beantragt. Zur Deckung des 6 Millionen

Gaspreiſe von 104 auf 1,60, die St

S Saataßen a ietzt werden, der Erfolg r
nahme iſt, daß die Ben

(Aus dem Stad

den Defizits ſind die
preiſe von 3 auf 3,75 M. und die
60 Pfg. erhöht worden.
von 30 auf 50 Pfg.
ſeit Pfingſten geltenden
Bahn um 40 Proz. zurückgegangen iſt. Es ſoll
ob ierwöch Probe der Betrieb niwach v der icht gänglich egeſtellt werden ſoll. Bei Bewilligung chiedener den Ha

t belaſtender Erhöhungen wurde angefragt, ob der Ho
beſitz all die Laſten bei der auf 18 Proz. der Friedenspreiſe
geſetzten Höchſtmiete tragen ſolle.
daß kein vernünftiger Mieter ſich weigern werde,

Der Magiſtrat antwort
prozentugl

Zur Unterſtützung bedürftiger HoſpiM. bewilligt bofden Laſben mitzu
iten wurden 30 000 M.

Deſſau, 2. Juni. (Fliegerunglück) Heute n
ſtürzte ein Flugzeug der „JunkerFl

Leider fand dabei der Flugzeugführer den Tod.

t (Ein ruſſiſcher PlünderetVor dem hieſigen Schöffengericht hatte ſich ein ruſſiſcher Krie
gefangener zu verantworten, welcher während
März aus Suhl, ſeinem Aufenthaltsorte, zuſammen mit
dortigen Arbeitern nach Gotha gezogen war,
Arbeitern beizuſtehen.

ugzeugwerke“ bei B

R. Gotha, 2. Juni.

i Wie er dieſe Tätigkeit aufgefaßtbeweiſt der Umſtand, daß er nach der Erſtürmung der Haupt
ſofort anfing, zu plündern und aus einem Wertpaket eine
dene Uhr im Werte von 3000 Mark ſowie Kleidungsſtoff u
i Letztere ſchenkte er ſeiner Braut, welche

hier gefunden hatte; dieſe war deshalb wegen Hehlerei a
klagt und erhielt eine Gefängnisſtrafe von fünf Tagen,
rend ihr Freund aus dem Oſten 816 Monate Gefängnis erhie
Damit hat einer der zahlreichen Fälle von Plünderungen
Hauptpoſtamte und an anderen Stellen ſeine Sühne g

Hauptſchriſtleiter: Helmur Böttcher.
Verantwortlich für Politik Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten We
wirtſchaft und Sport Hans Heiling; für den geſamten übrigen redaktiong
Teil: Erich Sellheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Halle t
Otto Thiele, Buch und Kunſtdruckerei, Verlag der Hakfeſchen Keftung, Halle d

eine Bluſe ſtahl.
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